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I

Das Gitte ®.9tabinot>ltd)

£)er höfliche ©cbneibet
©dmeibermeifter S3Iiemf tft als t)öf=

tieftet SJcann roett unb breit beïannt.
23aron 3Ê., feinerfeits roieber roeit unb
breit als flauer gabier berrufen, ge=

benft bie §öflid)feit 23fiemfê in Sin*

fprud) ju nebmen. ©uten borgen,
fetxx S3aron," begrüfjt ibn ber martere

©djneiber, mas ftefjt bem §errn ju
©ienften?" 96. roünfdjt einen Slnjug
neuefter gaffon. SSIiemï breitet bebot

feine ©toffe aus. HL. tnaftlt natürlidj
ben teuerften. S31iemls SlnifiÇ leucbtet

bor ©cbneiberglüct. S3aron X. bemerft
mit ©ranbejja:

Hub mie tft bas, menn id) ben 2tn=

gug erft nâdjfteê $af)r bejafjfe?"
D, bas madjt bod) nidjtê, §err

33aron."
©djön! llnb mann lann idj ben

Stnjug alfo fjaben?"
9îâdjfteê %ai)X, §err S3aron", ber*

beugt fief) S3lieml fubmiffeft.
*

^inbermunb
(sin fteineê SJcäbdjen befam gum

erftenmal eine ©barafterpuppe in bie
§anb. Stad) einiger S3etracfjtung rief
eê entjüdt auê: Scei fuegit, äu miifje
Seeger." tt)

Der b i l a n t r o p j uj £> a u f e

§SMe etnft im Sftai
(3u ben Smpfângen beê .Rônigê »on Rumänien.)

35er S3abnbof prangt im gabnenfdjmucfc '

unb eine dbrenpforte maebt ftcfj breit,
baoor fpürt man oon oom unb binten £>rucfe,

unb ftebt bafür manefj fdjroarjeê Jtleib.
£)ie gfattgeftridjcnen 3rjtinbcr feuajten,
im gefttagèffetbe prunft bie $5olijet,
nur einigen im SSolfe tät cê beuajten:
©erabe fo roie einft im 9Jîai.

SDcttftf, Soaft unb (Sbrenfeuer,

bie ©alafabrt, oiel 2KiIttâr,
unb ift ber ©paß audj giemlidj teuer,
ibr SZörgler benft, bic bobe ßbr
SKonarajen in ber ©djroeij ju grüßen,
roobei ibr Sbron nodj faft roie neu,
pflidjtfdjulbigft liegen roir ju Süßen,
gerabe fo roie einft im SKai. «Rai»:

*
© t a à) e Ii g

3roei ïSJcà'bdjcn faben einem 3gel ju,
3)er fdjnuppert' umber auf ber äBiefe.

©ie ladjten unb riefen: SBie füß, roie lieb!
3efJt befdjnuppert er gar unfre Süße!"

3d) ftanb in ber SWbe unb badjte bei mir
(Sin Sunggefell immer mofant ift)
£)ie §rauen mögen ben ftadjligften »Kerl,

äBenn er nur intereffant ijt!" a.«tt»mutti

®'2Cnnun$toê
faft unüberfe|bare $lumenfyrac|)e

©in itaïienifdjeê SBiÇbfatt läfjt ©a=

brieteê Äödjin foigenbeê f lagen: ©e=
ftern SRorgen rief midj ber Sßabrone

ju fid) uub fpradj: ,graue, eê bat im
©emadj ju unferer ©eiten einen ur=
alten ©cfjrein, ber einft beê i^ônigê
Äonrab bon ©cfjmeben mar. ©djfiefje
ibn auf mit berebrenber unb jager
§anb unb bebe einen $eldj berauê,
auf bem ein gauu unb eine Sctjmpfje

ftdj umeinanber berr anft baben. 2/räuffe
Den ©aft ber grudjt barem, bie bon
S3füten buftet uub berfüfje ibn, bafj
er ben ©aumeu umfdjmetdjeft. Sllfo*
bann nimm bie SSafe, bartn SBaffer
unb Suft, menngfeid) fidj fetnblidj ge*

finnt, fid) galten, bafj batauê fie mit
unterbrüeftem ©eufjer jabjornig ent=

braufen, fo bu ben ©rüder ent=

bföfjeft'." Slrmer, unglüdlidjet",
fprad) id) ratloê ju mir felber. ,,©o
erbarmungêmûrbig mirb man, toenn

man bidjtet!" ©lüdlidjermeife ftanb
ber Dber=6cunudje in ber Scälje, ber

alleê mitangebört batte unb fagte mir
leife inê Oi)x:

Gcr miff einen ©itroneff mit ©t)=

pfjou." ffs>
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Das i ì t e
G.Rabinovttch

Der höfliche Schneider
Schneidermeister Blieml ist als

höflicher Mann weit und breit bekannt.
Baron T., seinerseits wieder weit und
breit als flauer Zahler verrufen,
gedenkt die Höflichkeit Bliemls in
Anspruch zu nehmen. Guten Morgen,
Herr Baron," begrüßt ihn der wackere

Schneider, was steht dem Herrn zu
Diensten?" X. wünscht einen Anzug
neuester Fasson. Blieml breitet devot

seine Stosse aus. X. wählt natürlich
den teuersten. Bliemls Antlitz leuchtet
vor Schneiderglück. Baron X. bemerkt
mit Grandezza:

Und wie ist das, wenn ich den Anzug

erst nächstes Jahr bezahle?"

O, das macht doch nichts, Herr
Baron."

Schön! Und wann kann ich den

Anzug also haben?"
Nächstes Jahr, Herr Baron",

verbeugt sich Blieml submissest. Heinz

Kindermund
Ein kleines Mädchen bekam zum

erstenmal eine Charakterpuppe in die
Hand. Nach einiger Betrachtung rief
es entzückt aus: Nei luegit, än wiiße
Neger."

Der Philantrop zu) Hause

Wie einst im Mai
(Zu den Empfängen des Königs von Rumänien.)

Der Bahnhof prangt im Fahnenschmucke '

und eine Ehrenpforte macht sich breit,
davor spürt man von vorn und hinten Drucke,
und sieht dafür manch schwarzes Kleid.
Die glattgestrichenen Zylinder leuchten,
im Festtagskleide prunkt die Polizei,
nur einigen im Volke tät es beuchten:
Gerade so wie einst im Mai.

Musik, Toast und Ebrenfeuer,
die Galafahrt, viel Militär,
und ist der Spaß auch ziemlich teuer,
ihr Nörgler denkt, die hohe Ehr
Monarchen in der Schweiz zu grüßen,
wobei ihr Thron noch fast wie neu,
pflichtschuldigst liegen wir zu Füßen,
gerade so wie einst im Mai. M°i B-mr

Stachelig
Zwei Mädchen sahen einem Igel zu,
Dcr schnuppert' umher auf der Wiese.

Sie lachten und riefen: Wie süß, wie lieb!
Jctzt beschnuppert er gar unsre Füße!"

Ich stand in der Nähe und dachte bei mir
(Ein Junggesell immer mokant ift)
Die Frauen mögen den stachligsten Kerl,
Wenn er nur interessant ist!" A.schmu-ki

D'Annunzios
fast unübersetzbare Blumensprache

Ein italienisches Witzblatt läßt Ga-
brieles Köchin folgendes klagen: Gestern

Morgen rief mich der Padrone
zu sich und sprach: ,Fraue, es hat im
Gemach zu unserer Seiten eineu
uralten Schrein, der einst des Königs
Konrad von Schweden war. Schließe
ihn auf mit verehrender und zager
Hand und hebe einen Kelch heraus,
auf dem ein Faun und eine Nymphe
sich umeinander verrankt haben. Träufle
den Saft der Frucht darein, die von
Blüten duftet und versüße ihn, daß

er den Gaumen umschmeichelt. Also-
dann nimm die Vase, darin Wasser
und Luft, wenngleich sich feindlich
gesinnt, sich galten, daß daraus sie mit
unterdrücktem Seufzer jähzornig ent-

brausen, so du den Drücker
entblößest'." Armer, Unglücklicher",
sprach ich ratlos zu mir selber. So
erbarmungswürdig wird man, wenn
man dichtet!" Glücklicherweise stand
der Ober-Eunuche in der Nähe, der

alles mitangehört hatte und sagte mir
leise ins Ohr:

Er will einen Citronell mit Sy-
Phon." ssd
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